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IN WORT UND BILD 639

antile Sage ooit ben Durftqualen öcs Tantalus, ben ewig
unerreichbare fiabung iorft, wirb beute ein äRenfd)beits=

erlebntö. v
Der Krieg gebt feinem ©nbe entgegen. ©r iff in fid)

äufammengebrodjen mie ein Hiefe, bem eine übergrobe Baft
ben Hüdgrat gebrochen bat; er wirb nicht mehr roieber

aufîtefyen ïôntteti. tont ein fcitciftropbciles 3iunntnten"

brechen,: ein riefenbaftes Sterben, aber eines ohne Schönheit,

obne tragifebe ©röbe. • ~
2Bar es her Xob bes Krieges überhaupt? Des alten

©rbfeinbes Der äRenfcbbeit, mit bent fie fid) 3abrl)unberte
unb Sabrtaufenöe beruniQeftrttten unb f)6rurrtcj£bctlcjt I)nt,

ber fie immer wieber Defiegt unb unterbrüdt, aber ben fie

enblid) nach übermächtigen Hnftrengungen Pod) überamnben

unb oerniebtet bat? „ „
3ft ber Krieg roirllid) unD für alte Seiten überamnben?

3fi roirllid) bie ©ngelsbotfcbaft: „griebe auf ©rben unb

an ben äRenfdjen ein HSoblgefallen" SBabrbeit geworben?

2Bir möchten es fo gerne glauben, aber mir ftnben Die

Kraft nicht ba3U.
Denn noch ift nicht griebe auf ©rben. Hoch itarren bte

Hölter fid) mit bafeoerserrten ©efhhtern an. Hoch, gilt bas

2Bort niebt „tlnb an ben ÜRenfdJen ein ÏBoblgefallen

2BoI)I ift ben äBeftoöIlern ein äReffias geboren: „Sieg
heint er ©s ift ber äReffias ber alten 3uben, Der Hubm

unb aber nid» Die grofee ©rlöfung bringt ©s ift
Der nationaliftifebe äReffias. Seme Berrfcbaft beöeutet wohl

Hubm unb Heicbtum feinem Holte, aber jugleid) ©rnteb*

rigung, Unterjochung ' Der anbern Stationen. Der nationm

liftifebe ©rlöfer als Unterbrüder Hnberer ift bas ©rgebnts

ber in ber ©emeinfdjaft oertaufenbfadjt fid) auslebenben

3cbfud)i bes ©injelmenfdjen. Hiebt biefem äReffias gilt unfere

Hoffnung. Der ©goismus ber Hölter mufe ebenfo iiber=

rounben werben, wie ber ©goismus Der Snbioibuen.
His bie SBeifen aus Dem äRorgenlanbe oor Berobes

ihren ©lauben tunbgaben, Da faben fie im ©efidjt Des

Bubenfönigs ein ungläubiges unb überlegenes flädjeln fteben.

3br Dören! Der äReffias tann nur in biefem Halafte
geboren werben; es tann nur ein ©rlöfer Der 3uben, ein

nationaler £eitanb fein, nicht «inen wie 3l)r ihn glaubt."
So rebele bas flächein

Hber trob feiner felfenfeften Ueberjeugung oom Irrtum
ber brei äRänner betam Aerobes Hngft unb er lieb nach

bem öefustinblein fabnben. „Heffer ift, man mehre Den

Hnfängen! 2Ber weife, mas Daraus entfteben tonnte. Stoar
beifet es, er molle ein griebensfürft fein unb ein ©rlöfer

aller Hölter — ein Hbantaft, ein Utopift, ein Harr!
Hber juft fDiebe Beute roerben gefährlich, fie bringen Unruhe

unb Umüfriebenbeit ins fianb. Darum fort mit ihnen!" ,S'b

Dachte Der fd)laue geigling im Hurpurmantel.

9lodj beute ficht fid) Die äReffiasiöee, bte oor jroei»
taufenb Sohren mit 3efus ©briftus SBirllidjleit unb äRadjt
geworben ift, einer 2Belt in 2Baffeit gegeniibergeftellt. 3a,
es ifdjeint, als ob mir einer 3ulunft entgegengeben, Die

gans erfüllt fein roirb ooit SBaffenlärm unb -Kampfrufen..,-
„Bie uationaliftifdjer äReffias! Bie älllroenfchemBeilanb! ~
Bie Sieg, Hubm, ©bre, ©röbe unb Dob ben geinben!
Bie äRenfd)Iid)feit, fliehe, Demut, ©leidjbeitsberedjtigung
aller äRenfdjen!"

äBobl uns, wenn biefer Kampf mit geiftigen äBaffen
ausgefoebten merben tann! Dann müfete uns nicht bangen
oor Der 3utunft. Denn Der Kampf — nicht Der Krieg!
ift Der Hater aller Dinge. Dann follte uns bie äRutlofigteit
nicht nnterlriegeii, roenn mir aud) noch, uor einem roiiften
Sumpfgelänbe flehen, bas burd)fd)ritten roerben ntub- Denn
jenfeits leuchtet bodh Die Sonne herüber unb befdjeint ein
febönes, ;glüdlid)es flanb. Die Sonne ift unfer ©laube an
Das ©ute, an Die Hufroärts=©ntroidlung ber äRenfchbeit,
unb bas fhöne flanb ift eine 3utunft, in Der bie dfriftlidfe
2Beibnnd;tsDerbeibung sur Datfacbe gemorben ift sum mim
heften in Der gorni, roie bie menfdjlicbe Unoolltommenbeit
fie niöglid) mad)t. Snniger unb tiefer als je empfinben wir
bie Sebnfud)t nach Dem groben äRenfdhbeitssiel:

griebe auf ©rben unb an Den äRenfdjen ein 2Bobl=
gefallen! H. B.

Die Demobilisierung in'Deutscbiand:
- Beimkebr der £ronttruppen in den überfüllten eifenbabnicaggons. Um

nidjt zurückrubleiben, haben fid) oiele auf den bädiern der Wagen mit Stroh

eingerichtet zu der meift langen 5ahrt. 6s rourden infolgedeffen etliche Codes=

und Unfülle gemeldet.

trieben uttb 9lct)o(uttoit.
Hericht font 5.r—18. Dezember. -

Die annerioniftifche ©ntente raft. Sie ftellt gorbe=
rungen auf, bie bas sertretene Deutfdjlanb für immer oet=
nid)ten mübten. Um fo beffer. Denn je höher Die goroe=
rungen gefdjraubt roerben, um fo überjeugter oarf man
fein, bab fie niemals erfüllt werben. So geroib Der griebe
oon Hreft oernidjtet würbe, fo geroib mub Die.beabfidjtigte
Häuberei Des roeftlicben 3mperialtsmus mfdjanben werben.
Dafür bürgt Die äRaht ber Datfachen, Die nicht leicht m
überfchauen ift, aber in ihrem innern 3ufammenbang um
roeigerlid) bas (üefetj einer Husgleicbung Der ©nergien trägt.

fl 1 o g b ©eorge bat oerbeiben,; man werbe Deutfd)
lanbs Dafdjen burdifucben, um feft3uftellen, roie grob feine
3ablungsfäbigteit fei. Unb beoor bie Kriegsfhähen Der

HUiierten oergütet wären, tönne leine äRarl beutfeber Shul=
Den abgetragen roerben. Denn, roenn einer Den Hro3eb oer=

loren habe,, muffe; er auch bie Koften be3ableii. Diefe Koften
berechnet er auf etroa 600 äRilliarbert äRarl. Stalien, bas
unbeftreitbar einen Haublrieg geführt bat, will fid) an
SBieri unb Herrin fdjaölos halten. Sein Sdjulbenlonto be=

.wertet fid) auf 60 100 äRilliarbeu fltre. granlreid) rebet

oon 300, ©nglanb 150, Helgien für ben Heft. Huber=
Dem foil Deutfchlanb, nadjbem fein Hubenhanbel oer=
nichtet ift, Die glotte ausliefern, Die Kolonien oerlieren
unb grobe, agrarifd) wichtige flänber im Often an Holen
abgeben.

Die grage ift aber gan3 einfad) Die: Helommt
Deutfdjlanb gettügenb Hrbeit unb genügenD be3ablte Hr=
Beit? 2Benn ja, bann roirD es in langen, langen griften
hohe ©ntfebäbigungen be3ablen, fei es auch in jährlichen
Haten oon ber Böbe feiner frühem äRilitärlaften. SBenit
nicht, bann roirb bas, was in feinem 3nnern entftebt, Den
Hamen Solfcheroismus nicht oerbienen. Denn oie ©in"
engung oon 60 äRillionen äRenfdjen auf einem jebnmal
Ueinern Haum als Hublanb erjeugt naturgemäb eine

unerhört oiel gröbere Hot; Deren Heuberung aber mübte
bas Sdjredlichfte fein, was Die SBelt erfahren lann. Der
ruffifdje Holfdjeroismus irtädjt Bält oor Dem agrarifdjeu
Holl, Das ben Hoben hat uno feine Hebürfniffe ftilleu
lann. ©r oerljeert nur Die Stäbte. Hetersburg hat bie

Bälfte feines 21 olles oerloren, wenn man beni Heridjf
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antike Sage von den Durstqualen des Tantalus, den ewig
unerreichbare Labung lockt, wird heute ein Menschheits-

Der Krieg geht seinem Ende entgegen. Er ist in sich

zusammengebrochen wie ein Riese, dem eine übergroße Last
den Rückgrat gebrochen hat? er wird nicht mehr wieder

îôiiîî^îi.
brechen, ein riesenhaftes Sterben, aber eines ohne Schönheit,

ohne tragische Größe. - „War es der Tod des Krieges überhaupt? Des alten

Erbfeindes der Menschheit, mit dem sie sich Jahrhunderte
unì) unî> I)tlî,

der sie immer wieder besiegt und unterdrückt, aber den sie

endlich nach übermächtigen Anstrengungen doch überwunden

und vernichtet hat? „ _
Ist der Krieg wirklich und für alle Zeiten überwunden?

Ist wirklich die Engelsbotschaft: „Friede auf Erden und

an den Menschen ein Wohlgefallen" Wahrheit geworden?

Wir möchten es so gerne glauben, aber wir finden die

Kraft nicht dazu.
Denn noch ist nicht Friede auf Erden. Noch harren die

Völker sich mit haßverzerrten Gesichtern an. Noch gilt das

Wort nicht „Und an den Menschen em Wohlgefallen

Wohl ist den Westvölkern em Messias geboren: „Sieg
üeiut er Es ist der Messias der alten Juden, der Ruhm

und Maà aber nicht die große Erlösung bringt Es ist

der nationalistische Messias. Seme Herrschaft bedeutet wohl

Ruhm und Reichtum seinem Volke, aber zugleich Trmed-

rigung. Unterjochung der andern Nationen Der uatwna-

listische Erlöser als Unterdrücker Anderer ist das Ergebnis

der in der Gemeinschaft vertausendfacht sich auslebenden

Ichsucht des Einzelmenschen. Nicht diesem Messias gilt unsere

Hoffnung. Der Egoismus der Völker muß ebenso über-

wunden werden, wie der Egoismus der Individuen.
AIs die Weisen aus dem Morg enlande vor Hero des

ihren Glauben kundgaben, da sahen sie im Gesicht des

Judenkönigs ein ungläubiges und überlegenes Lächeln stehen.

Ihr Toren! Der Messias kann nur in diesem Palaste

geboren werden; es kann nur ein Erlöser der Juden, ein

nationaler Heiland sein, nicht einen wie Ihr ihn glaubt."
So redete das Lächeln

Aber trotz semer felsenfesten Ueberzeugung vom Irrtum
der drei Männer bekam Herodes Angst und er ließ nach

dem 'Jesuskindlein fahnden. „Besser ist. man wehre den

Anfängen! Wer weiß, was daraus entstehen könnte. Zwar
heißt es, er wolle ein Friedensfürst sein und ein Erlöser

aller Völker — à Phantast, em Utopist, ein Narr!
Aber just solche Leute werden gefährlich, sie bringen Unruhe

und Unzufriedenheit ins Land. Darum fort mit ihnen!" So
dachte der schlaue Feigling im Purpurmantel.

Noch heute sieht sich die Messiasidee, die vor zwei-
tausend Jahren mit Jesus Christus Wirklichkeit und Macht
geworden ist, einer Welt in Waffen gegenübergestellt. Ja,
es scheint, als ob wir einer Zukunft entgegengehen, die
ganz erfüllt sein wird von Waffenlärm und Kampfrufen..
„Hie nationalistischer Messias! Hie Allmenschen-Heiland!
Hie Sieg, Ruhm, Ehre, Größe und Tod den Feinden!
Hie Menschlichkeit. Liebe, Demut, Eleichheitsberechtigung
aller Menschen!"

Wohl uns, wenn dieser Kampf mit geistigen Waffen
ausgefochten werden kann! Dann müßte uns nicht bangen
vor der Zukunft. Denn der Kampf — nicht der Krieg! -r-
ist der Vater aller Dinge. Dann sollte uns die Mutlosigkeit
nicht unterkriegen, wenn wir auch noch vor einem wüsten
Sumpfgelände stehen, das durchschritten werden muß. Denn
jenseits leuchtet doch die Sonne herüber und bescheint ein
schönes, glückliches Land. Die Sonne ist unser Glaube an
das Gute, an die Aufwärts-Entwicklung der Menschheit,
und das schöne Land ist eine Zukunft, in der die christliche
Weihnachtsverheißung zur Tatsache geworden ist zum min-
besten in der Form, wie die menschliche Unvollkommenheit
sie möglich macht. Inniger und tiefer als je empfinden wir
die Sehnsucht nach dem großen Menschheitsziel:

Friede auf Erden und an den Menschen ein Wohl-
gefallen! kl. k.

vie Veniob»i5lerung in^veutzchian«!:
" beìnàdr àer Sroiâuppen In clen Überfüllten Kisenbalwwaggons. Um

nicht rurückrubleiben, daben sich viele aus à vächern cler wagen mit Stroi,

eingerichtet 2» -ier meist langen Sacht, ks uiurclen infolgeciessen etliche coüe!-

unü UnsZille gemeldet.

Frieden und Revolution.
Bericht vom 5.-—18. Dezember. >

Die annerionistische Entente rast. Sie stellt Förde-
rungen auf, die das zertretene Deutschland für immer ver-
nichten müßten. Um so besser. Denn je höher die Forve-
rungen geschraubt werden, um so überzeugter oarf man
sein, daß sie niemals erfüllt werden. So gewiß der Friede
von Brest vernichtet wurde, so gewiß muß die beabsichtigte
Räuberei des westlichen Imperialismus zuschanden werden.
Dafür bürgt die Macht der Tatsachen, die nicht leicht zu
überschauen ist, aber in ihrem innern Zusammenhang un-
weigerlich das Gesetz einer Ausgleichung der Energien trägt.

Lloyd George hat verheißen.^ man werde Deutsch-
lands Taschey durchsuchen, um festzustellen, wie groß seine

Zahlungsfähigkeit sei. Und bevor die Kriegsschäden der

Alliierten vergütet wären, könne keine Mark deutscher Schul-
den abgetragen werden. Denn, wenn einer den Prozeß ver-
loren habe,, müsse er auch die Kosten bezahlen. Diese Kosten
berechnet er auf etwa 600 Milliarden Mark. Italien, das
unbestreitbar einen Raubkrieg geführt hat, will sich an
Wien und Berlin schadlos halten. Sein Schuldenkonto be-

wertet sich auf 60 100 Milliarden Lire. Frankreich redet

von 300, England 150, Belgien für den Rest. Außer-
dem soll Deutschland, nachdem sein Außenhandel ver-
nichtet ist, die Flotte ausliefern, die Kolonien verlieren
und große, agrarisch wichtige Länder im Osten an Polen
abgeben.

Die Frage ist aber ganz einfach die: Bekommt
Deutschland genügend Arbeit und genügend bezahlte Ar-
beit? Wenn ja, dann wird es in langen, langen Fristen
hohe Entschädigungen bezahlen, sei es auch in jährlichen
Raten von der Höhe seiner frühern Militärlasten. Wenn
nicht, dann wird das, was in seinem Innern entsteht, den
Namen Bolschewismus nicht verdienen. Denn oie Ein-
engung von 60 Millionen Menschen auf einem zehnmal
kleinern Raum als Rußland erzeugt naturgemäß «ine

unerhört viel größere Not; deren Aeußerung aber müßte
das Schrecklichste sein, was die Welt erfahren kann. Der
russische Bolschewismus Mächt Hält vor dem agrarischen
Volk, das den Boden hat und seine Bedürfnisse stillen
kann. Er verheert nur die Städte. Petersburg hat die
Hälfte seines Volkes verloren, wenn man dem Bericht
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Sitzung des Arbeiter» und Soldatenrates im Reicbstagsgebäude in Berlin.

bee nieberlänbifchen ©efandten glauben barf. 3n Seuifch»
lanb mürbe der ©rojentfah Der Ianblofen ©laffe fid) Der»
oielfadjen. ©Senn die überfeeifdjen ßänber ihre Pforten
für bie notroendige ©laffenausroanberung öffnen, roenn nid)t
bas übrige (Europa ben arbeitsuchenden Teutleben .18oben
bieten mürbe, Dann müßte ein foldjer Serb oon ©ersroeif»
lung unb ©ot entftehen und aus biefem Serb eine Derart
entfehlicfje (Erplofiou ber ©er3roeiflung auffliegen, bah baoon
(Europa erfchüttert unb in ©ranû geraten mürbe.

Sas ift bie ffiefahr, Die in ber roaebfenben ©laffen»
arbëitsiofigfeit liegt. Krupp bat 200,000 Arbeiter entladen.
3n Berlin, in g ans 3d)Iefien drohen Sdiaffcneiatla)) ungen,
bie fidj rabial oermehren, roenn bie notgebrängten Arbeiter
unerfüllbare ßohnforberungen ftellen unb in enblofen Streifs
burch3ufehen oerfuchen.

Kommt einmal bie ©rbeitslofigfeit Der ganjem ©ation,
bann freilich bleibt nichts mehr übrig als Der ©erfueb, bie
©3elt umäuroerfen unb im eigenen ßanbe iebeit, Der mebr
als bie blohe fraffe ©oi füllen fann, 3U berauben: Sas
©rogramm ber Spartafusleute ßiebfnecht unb ©ofa ßurem»
bürg. (Es ift bas ©rogramm, bas nur in äuherfter ©ot
gelingen fann. Sehen bie ©ïtremiften biefe ©ot ooraus
unb bauen fie Darauf ben ©lan Der ©eraoeiflung?

Sie gegenroärtige Regierung (Ebert Saafe bat
ben ©erfueb unternommen, auf Dem 3roeiten allgemeinen
Sag ber ©. S. ©. Des ©cid)es bie eroigen Kompetensfchroie»
rigfeiten 311 beheben, bie lieb feit ©lochen jmifeben ihr unb
ben; ©äten binjieben. Sie molten ©ollmachten, um bie

©egieruitg tnirflicfj ausüben 3U fönnen. Sie roollen Stern
nung ber Kompetensen, ©ntfäjeibüng über bie (Einberufung
ber ©ationaloerfammlung, grunbfäblidje Debatte über ©üben,
unb Schaben ber Streifs, Klärung-ber auhen» unb inner»

politifeben ßage überhaupt — unb ©brechnung mit ber

Spartafusgruppe. Sie Sisfuffion in ber ©erfammlung mar
auherorbentlicb heftig, ©edjtsfopaliften unb Unabhängige
gerieten fid) in bie Saare über ©rinîipien unb ©lethoben Des

©ufbaus einer fo3iaIiftif<hen unb bemofratifeben ©epublif,
mob ei bie alte ©artei mehr auf Das Semofratiftb, bie Un»

abhängigen mehr auf bas Sosialiftifch brüclten. Sie ©lehr»
b'eif ber ©äte ftebt auf bem ©oben ber alten, opportuniftiffb»
reformreichen ©artei. (Eine ftarfe ©finberbeit aber ftimmt -

unabhängig, b. b- für eine oerbüllte Siftatur Des ©rote»

tariats, roobei allerdings ihre gübrer in merfmüfDigen Salb»
beiten unb ©3iberfprüdjen 3roifdben Semofratie unb Siftatur
febroanfen. 3fjnen ift ber Staatsfefretär des ©usroartigeiv
©mtes, Sr. Soif, 00m alten ©pftem geopfert morden.

(Eigberger mirb ebenfalls fdjarf angefeindet.
Sagegen haben bie Unabhängigen Dem Ser»
min 3ur ©Saht ber ©ationaloerfammlung
auf ben 16. fjebruar 3ugeftimmt unD ben
©usfeblub ber Spartafusbäupter ßiebfnecht
unb ßuxemburg oon ber ©erfammlung
durchführen helfen. 3n Der Streiffrage
febroanfen fie. Sie (Entfernung' Saoibs aus
ber Kommiffion für Unterfucbung Der
Kriegsfcbulbaften geftanD ihnen Die ©egie»
rung 3U. 3ur Störung ber ©eiebsoerfamm»
lung bemonftrierten oor Dem ©erfammlungs»
haus Die ©nhänger ßiebfneebts unb bie
3ugenblichen. Sie einen forderten ben
©üeftritt ber ©egierung, Die andern Den
Sedjsftunbentag unD Das ©3ablre<bt für
©(htjehnjährige.

©fan erfieht im allgemeinen aus ber
Sisfuffion jroeierlei. (Einmal, bah ein ftarfer
©lille rorhanben ift, ieûe nicht fosialiftifcbe
©ationaloerfammlung 3U fprengen unb,
gleich roie in ©ufelanb, Die einmal errungene
©lacht mit ©eroalt 3U behaupten. Sodann,
bah mirflich roabr ift, roas die ©egner bes

Sosialismus feit Sabrjebnten behaupteten: Sie'Sheorie
ber roirtfcbaftlicben ©efehe unD ©otmenbigfeiten ftebt
in ben itinberfdiuhen.... 2ßer ben SechsftunDentag beim
heutigen Stanb ber ©robuftionsmittel — oorab Der ©fa=
fchinen — ernftlidj bisfutieren fann,-'ber hat ben ©runb
aller ©Seisheit nicht begriffen: Sah nämlid) 3uerft genügend
probU3iert merben muh, beoor man eine .befriebigenûe ©er»
teilung oornehmen fann.

Sas extremfoäialiftifdje Unheil in feiner erperimentellen
©raris aber mirb marfdjieren, menu bte (Entente fich roeiter»
hin offenfunbig gegen So3iaItsmus uttD 3nternattonaltsmus
roenbet, menn fie Das ©otroenbige unb ©fögliche an ©e»
formen hintertreiben mill. Sie englifche ©egierungsfoalition,
die in ben ©Sohlen gegen ©rbeiter, Sinnfeiner unb grauen
gefiegt hat, ftärft ßlopb ©eorge Den ©üefen 3ur fÇortfehung
feiner Striegspolitif. Seshalb barf er bas bguernbe ©ünb»
nis mit ©elgien unb ffranfretch, Die Seibehaltung der Srlotte,
des „treuen ÎÔaditljunbcê", mie die ßriegsentfehäbigung,
proflamieren, alles 3um einäigen 3roecfe, die englifche ©or»
3ugsfteIIung 3U bemahren unb 3U benuhen 3ur ©usbeutng
eroberter unb niebergemorfener ßänber, Damit auf biefe
©Seife ben eigenen ©rbeitern geboten mirb, mas der eigene
Kapitalismus meber gemähren mill, noch fann, menn er auf
die ©or3ugsftellung oer3i<hten foil. Sasfelbe gebenft fffranf»
reich 3U tun;- trohbem es im ©SiDerfpruch 3um angenom»
menen ©rogramm ©Silfons fteht.

3it 3talien fordert Orlando offen unb lagt offen, Dah

er es entgegen ©lilfon fordere: (Entfchäbigung. ©ieloer»
heihenb ift feine ©euherung, es fönne roegen den So lgen

bes Krieges nicht bemobilifiert merben. ©leidje ©Sarnungen
girfulieren in Sranfreich.

©ölen plant ein Staatsgebiet mit 35 ©lillionen Seelen
311 ermerben und Die Sonau»Salfanftaaten bis 3ur ©egäis
in eine Union 3U uereinigen: Sas oergröherfe „©euöfter»
reich" als ein Sroh=Seutfchlanb unD Sroh=©uhlanb. ©fan
träumt oon ©nfchluh ßitauens unb des Saltifums.

ßcerr ©Silfon ift in ©reft gelandet unb in ©aris
eingesogen. Sie fran3öfifchen So3iaIiften fchiclten gans ©aris
auf die Strohe unb legten ihm ein ©lanifeft oor, poll
oerföhnlicher 3been. ©oincaré und Clemenceau hüten ihn
roie ihren ©ugapfel oor ber ©erührung mit Der ©olfs»
ftimmung. ©un mirb das ©iitgen smifchen ihm und ßlonb
©eorge beginnen. ©3er ift-ftärfer? - - -

Ser ©Saffenftillftanb ift um einen ©lonat oerlängert
morben.

_ A. F.
• - n/j - hfl'..

640 vie kLkttLk

Sttrung cl» Arbeiter- un«l Solcistenrstes im keichstagsgebîiuìie in iZerlin.

des niederländischen Gesanoten glauben darf. In Deutsch-
land würde der Prozentsatz der landlosen Masse sich ver-
vielfachen. Wenn nicht die überseeischen Länder ihre Pforten
für die notwendige Massenauswanderung öffnen, wenn nicht
das übrige Europa den arbeitsuchenden Deutschen Boden
bieten würde, dann müßte ein solcher Herd von Verzweif-
lung und Not entstehen und aus diesem Herd eine derart
entsetzliche Explosion der Verzweiflung auffliegen, daß davon
Europa erschüttert und in Brand geraten würde.

äff. Das ist die Gefahr, die in der wachsenden Massen-
arbeitslosigkeit liegt. Krupp hat 200,000 Arbeiter entlassen.

In Berlin, in ganz Schlesien drohen Massenentlassungen,
die sich radial vermehren, wenn die notgedrängten Arbeiter
unerfüllbare Lohnforderungen stellen und in endlosen Streiks
durchzusetzen versuchen.

Kommt einmal die Arbeitslosigkeit der ganzen Nation,
dann freilich bleibt nichts mehr übrig als der Versuch, die
Welt umzuwerfen und im eigenen Lande jeden, der mehr
als die bloße krasse Not stillen kann, zu berauben: Das
Programm der Spartakusleute Liebknecht und Rosa Luxein-
bürg. Es ist das Programm, das nur in äußerster Not
gelingen kann. Sehen die Extremisten diese Not voraus
und bauen sie darauf den Plan der Verzweiflung?

Die gegenwärtige Regierung Ebert-Haase hat
den Versuch unternommen, auf dem zweiten allgemeinen
Tag der A. S. R. des Reiches die ewigen Kompetenzschwie-
rigkeiten zu beheben, die sich seit Wochen zwischen ihr und
den Räten hinziehen. Sie wollen Vollmachten, uni^ die

Regierung wirklich ausüben zu können. Sie wollen Tren-
nung der Kompetenzen, Entscheidung über die Einberufung
der Nationalversammlung, grundsätzliche Debatte über Nutzen,
und Schaden der Streiks, Klärung'der außen- und inner-
politischen Lage überhaupt — und Abrechnung mit der

Spartakusgruppe. Die Diskussion in der Versammlung war
außerordentlich heftig. Rechtssozialisten und Unabhängige
gerieten sich in die Haare über Prinzipien und Methoden des

Aufbaus einer sozialistischen und demokratischen Republik,
wobei die alte Partei mehr aus das Demokratisch, die Un-
abhängigen mehr auf das Sozialistisch drückten. Die Mehr-
heit der Räte steht auf dem Boden der alten, opportunistisch-
reformreichen Partei. Eine starke Minderheit aber stimmt-
unabhängig, d. h. für eine verhüllte Diktatur des Prole-
tariats, wobei allerdings ihre Führer in merkwürdigen Halb-
heiten und Widersprüchen zwischen Demokratie und Diktatur
schwanken. Ihnen ist der Staatssekretär des Auswärtigen-
Amtes. Dr. Solf, vom alten System geopfert worden.

Erzberger wird ebenfalls scharf angefeindet.
Dagegen haben die Unabhängigen dem Ter-
min zur Wahl der Nationalversammlung
auf den 16. Februar zugestimmt und den
Ausschluß der Spartakushäupter Liebknecht
und Luxemburg von der Versammlung
durchführen helfen. In der Streikfrage
schwanken sie. Die Entfernung Davids aus
der Kommission für Untersuchung der
Kriegsschuldakten gestand ihnen die Regie-
rung zu. Zur Störung der Reichsversamm-
lung demonstrierten vor dem Persammlungs-
Haus die Anhänger Liebknechts und die
Jugendlichen. Die einen forderten den
Rücktritt der Regierung, die andern den
Sechsstundentag und das Wahlrecht für
Achtzehnjährige.

Man ersieht im allgemeinen aus der
Diskussion zweierlei. Einmal, daß ein starker
Wille vorhanden ist, jede nicht sozialistische
Nationalversammlung zu sprengen und,
gleich wie in Rußland, die einmal errungene
Macht mit Gewalt zu behaupten. Sodann,
daß wirklich wahr ist, was die Gegner des

Sozialismus seit Jahrzehnten behaupteten: Die Theorie
der wirtschaftlichen Gesetze und Notwendigkeiten steht
in den Kinderschuhen. Wer den Sechsstundentag beim
heutigen Stand der Produktionsmittel — vorab der Ma-
schinen — ernstlich diskutieren kann,'der hat den Grund
aller Weisheit nicht begriffen: Daß nämlich zuerst genügend
produziert werden muß, bevor man eine befriedigende Ver-
teilung vornehmen kann.

Das extremsozialistische Unheil in seiner experimentellen
Praxis aber wird marschieren, wenn die Entente sich weiter-
hin offenkundig gegen Sozialismus und Internationalismus
wendet, wenn sie das Notwendige und Mögliche an Re-
formen hintertreiben will. Die englische Negierungskoalition,
die in den Wahlen gegen Arbeiter, Sinnfeiner und Frauen
gesiegt hat, stärkt Lloyd George den Rücken zur Fortsetzung
seiner Kriegspolitik. Deshalb darf er das dauernde Bund-
nis mit Belgien und Frankreich, die Beibehaltung der Flotte,
des „treuen Wachthundes", wie die Kriegsentschädigung,
proklamieren, alles zum einzigen Zwecke, die englische Vor-
zugsstellung zu bewahren und zu benutzen zur Ausbeutng
eroberter und niedergeworfener Länder, damit auf diese

Weise den eigenen Arbeitern geboten wird, was der eigene
Kapitalismus weder gewähren will, noch kann, wenn er auf
die Vorzugsstellung verzichten soll. Dasselbe gedenkt Frank-
reich zu tun; trotzdem es im Widerspruch zum angenom-
menen Programm Wilsons steht.

In Italien fordert Orlando offen und sagt offen, daß

er es entgegen Wilson fordere: Entschädigung. Viewer-
heißend ist seine Aeußerung, es könne wegen den Folgen
des Krieges nicht demobilisiert werden. Gleiche Warnungen
zirkulieren in Frankreich.

Polen plant ein Staatsgebiet mit 35 Millionen Seelen

zu erwerben und die Donau-Balkanstaaten bis zur Aegäis
in eine Union zu vereinigen: Das vergrößerte „Neuöster-
reich" als ein Trotz-Deutschland und Trotz-Rußland. Man
träumt von Anschluß Litauens und des Baltikums.

Herr Wilson ist in Brest gelandet und in Paris
eingezogen. Die französischen Sozialisten schickten ganz Paris
auf die Straße und legten ihm ein Manifest vor, voll
versöhnlicher Ideen. Poincarö und Clemenceau hüten ihn
wie ihren Augapfel vor der Berührung mit der Volks-
stimmung. Nun wird das Ringen zwischen ihm und Lloyd
George beginnen. Wer ist-stärker? -- -

Der Waffenstillstand ist um einen Monat verlängert
worden.

^ f.
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